
Das Jugendakkordeon-Orches-
ter Schmid aus Winzingen
wurde vor 40 Jahren gegrün-
det. Das wird gefeiert. Zum Ju-
biläumskonzert heute Abend
kommt Akkordeonweltmeiste-
rin Christa Behnke.

BEATE SCHNABL

Donzdorf. Das Jugendakkordeon-
Orchester Schmid aus Winzingen
hat sich in den 40 Jahren seines Be-
stehens einen Namen gemacht.
Zahlreiche Preise und Auszeichnun-
gen dokumentieren den Erfolg des
Orchesters, die alle auf den Gründer
und Leiter Walter Schmid zurück zu
führen sind.

Der Winzinger ist ein Vollblutmu-
siker. Zusammen mit seinen fünf
Brüdern hat er in den Sechziger Jah-
ren als Tanzkapelle Schmid für Un-
terhaltung auf Tanzveranstaltungen
gesorgt. Bei der Musikkapelle Wiß-
goldingen spielte er Zugposaune
und gehörte in dieser Zeit auch dem
Akkordeon-Orchester Penz in
Schwäbisch Gmünd an. Nebenbei er-
teilte er Kindern aus Winzingen Ak-
kordeon-Unterricht. Der erste öf-
fentliche Auftritt mit seinen damals
neun Schülern war die „Frühjahrs-
unterhaltung“ 1974 zusammen mit
der Sängerriege des TV Winzingen,
die Walter Schmid ebenfalls leitete.

Das Konzert war ein großer Erfolg
und gleichzeitig die Geburtsstunde
des Jugendakkordeon-Orchesters
Schmid. Viele Jahre wurde das Kon-
zert gemeinsam mit der Sängerriege
gestaltet, bis zu deren Auflösung vor
fünf Jahren.

Das Jugendakkordeon-Orchester
fand großen Zulauf und umfasste
beim 15-jährigen Jubiläum 60 ju-
gendliche Akkordeonspieler. „Heute

sind wir 40 aktive Spieler“, erzählt
der 68-Jährige, wobei der Verein ins-
gesamt 180 Mitglieder umfasst. An
seine Zöglinge hat Walter Schmid
stets einen hohen Anspruch. Ent-
sprechend waren und sind die Er-
folge des Orchesters. Dazu zählen
herausragende Ergebnisse bei den
Wertungsspielen wie auch beim
Bundeswettbewerb „Jugend musi-
ziert“. 2011 schaffte es das Duo Ma-

nuel Geiger und Marina Hanke gar
bis zum Bundesfinale. Viermal hat
das Jugendakkordeon-Orchester bei
den Internationalen Wertungsspie-
len in Innsbruck teilgenommen und
„sehr gut“ wie auch „ausgezeichnet“
erspielt. Zu den Höhepunkten zählt
auch die musikalische Umrahmung
der „Funkfahrt ins Blaue“ beim Süd-
deutschen Rundfunk im Juni 1982.
Seit 1996 ist das Jugendakkordeon-

Orchester Schmid Winzingen ein
eingetragener Verein. Das Musikre-
pertoire ist breit gefächert. „Wir spie-
len alles: Pop, Klassik, Volksmusik“,
erzählt Walter Schmid, der beim Ar-
beitsamt angestellt war und sich ne-
benberuflich zum Akkordeonlehrer
ausbilden ließ.

Mit sieben Jahren können die Kin-
der mit Einzelunterricht beginnen.
Inzwischen wird Walter Schmid von
seinen Kindern Christine und An-
dreas unterstützt, die ebenfalls Kla-
vier- und Akkordeonunterricht ge-
ben. Nach einem Jahr Unterricht er-
halten die Kinder die Chance für ih-
ren ersten öffentlichen Auftritt bei
der „Frühjahrsunterhaltung“. „Das
ist ein großer Ansporn für die Klei-
nen“, weiß Schmid.

Das Jugendakkordeon-Orchester Schmid aus Winzingen ist regelmäßig bei Wettbe-
werben erfolgreich, so auch jüngst beim Akkordeonfestival in Schwäbisch Gmünd.

Schauspieler Stefan Österle prä-
sentierte als Hermann Hesse im
Christophsbad ein lebendiges
Mosaik aus Gedichten, Essays,
Briefen und Begleitmusik.

SANDRA THURNER

Göppingen. Keine schillernde
Show, keine Performance – das Ein-
Mann-Stück „Reise – Flucht aus Nor-
malien mit Hermann Hesse“ kon-
zentrierte sich im Göppinger Chris-
tophsbad auf das Werk des Litera-
ten. Hier wurde auf lebendige Weise
Substanz transportiert. Unter Fried-
rich Beyers Regie zeigte Stefan Ös-
terle die Facetten und Konflikte des
Schriftstellers auf und spiegelte
diese anhand seines literarischen
Schaffens. Die curricularen Meta-
morphosen des Hermann Hesse
(1877-1962) wurden rezitierend
und schauspielerisch mit Hilfe klei-
ner Requisiten gezeichnet: Von der
Geburt in der Stadt Calw über den
Zauber der Kindheit, die konfliktrei-
che Jugend, seine Reisen und Ehen
bis hin zu seinem Durchbruch als
Schriftsteller – mit der Erzählung

„Siddharta“ (1922) - und schließlich
seinem Altwerden und Sterben im
Tessin. „Im Nebel“ (Gedicht 1908)
wanderte keiner – gebannt folgte
das Publikum den inhaltsschweren
Erzählungen Österles. Man erfuhr
viel Neues, auch Unpopuläres über
den Dichter, gleichzeitig konnte Al-
tes auf wunderbare Weise neu ent-
deckt werden. Der Literat wurde so
behutsam zum Leben erweckt.

Schon früh konfrontierte Her-
mann Hesse seine pietistische Um-
gebung mit dem eigensinnigen
Wunsch, „entweder ein Dichter
oder gar nichts“ zu werden. „Wer ei-
gensinnig ist, gehorcht einem an-
dern Gesetz, einem einzigen, unbe-
dingt heiligen, dem Gesetz in sich
selbst, dem Sinn des Eigenen“, rezi-
tierte Österle. So entfloh der jugend-
liche Hesse, der für kurze Zeit auch
Schüler der Göppinger Latein-
schule war, dem evangelisch-theolo-
gischen Seminar in Maulbronn
(1892). Dissonanzen im Gemüt und
der Schmerz um eine unerfüllte
Liebe führten beim damals 15-jähri-
gen Hermann zu Depressionen und
Suizidgedanken und einem zweimo-
natigen Aufenthalt in der Nerven-
heilanstalt Stetten. „Er wäre bei-
nahe ins Christophsbad gekom-
men“, berichtete Rolf Brüggemann,
der Leiter des Museums für Psychia-
triegeschichte „MuSeele“. Denn be-
vor er nach Stetten kam, war er zu
Pfarrer Blumhardt nach Bad Boll.

Nach zahlreichen beruflichen
Wechseln, wird Hesse schließlich
Buchhändler in Tübingen. Der Ei-
gensinn sollte 1904 mit der Publika-
tion seines Romans „Peter Carmen-
zind“ erstmals Früchte tragen. Die
1906 folgende Erzählung „Unterm
Rad“ verarbeitet seine Zeit im Klos-
ter Maulbronn. Bereits hier griff er
zum stilistischen Mittel der Perso-
nenkontrastierung, so Österle erklä-
rend. Im Jahre 1946 erhielt Hesse
den Nobelpreis für Literatur.

Stefan Österle malte in beeindru-
ckender Weise ein biografisches Por-
trät aus Poesie und Prosa; ein Por-
trait eines ewig Suchenden.

Gruibingen. Arbeiten des in Grui-
bingen lebenden Patina-Künstlers
Silvano Albarrán Arias sind vom 27.
Mai bis 8. Juni in einer Pariser Aus-
stellung zu sehen. Der aus Mexiko
stammende Künstler arbeitet als Pa-
tineur und hat zusammen mit sei-
ner Frau die „Plastische Patina-Ma-
lerei“ entwickelt: Auf Bronzeplat-
ten, die er künstlerisch bearbeitet,
bringt er Skulpturen an, die sich oft
auf seine Herkunft beziehen.

Die französische Hauptstadt ist
Ort der Ausstellung „Muerte Súb-
ita“ (deutsch: plötzlicher Tod). In
Europa lebende mexikanische
Künstler setzen sich in ihrer Kunst
mit dem Thema Tod auseinander.
Silvano Albarrán Arias zeigt seine In-
terpretation in Bronze/Messing.

Schauplatz des ungewöhnlichen
Zusammenspiels bildender Kunst
und Musik ist die Galerie 59, Rue de
Rivoli mitten in Paris. Die sieben
partizipierenden bildenden Künst-

ler sollen dem Tod ein „Gesicht“ ge-
ben. Jeder interpretiert ihn auf
seine Weise, in seiner Technik – sei
es über die Fotografie, Zeichnung,
Skulpturen oder Installationen.

Silvano Albarrán Arias und seine
Frau Petra Moll stellen zwei Bilder/
Installationen in Bronze/Messing
aus. „Un circulo eterno“ (Ein ewiger
Kreislauf) heißt eine Installation.

Info www.muerte-subita.com

Stefan Österle beeindruckte mit einem
Mosaik aus Gedichten, Essays und Brie-
fen Hermann Hesses. Foto: Sandra Thurner

Adelberg. Mit einer Vernissage
wurde die Ausstellung mit Malerei
und Monotypien von Christine
Henn eröffnet. Zur Eröffnung
sprach Bürgermeisterin Carmen
Marquardt, die zugleich Vorsit-
zende des Kultur- und Kunstvereins
Adelberg ist.

Die Künstlerin Christine Henn
und die stellvertretende Vorsit-
zende Britta Ischka führten mit ei-
nem Künstlergespräch in die Aus-
stellungsthemen Malerei und Mono-
typien ein. Um die Werke von Chris-
tine Henn zu begreifen, müsse man
sich ihnen nähern, ihnen nahe sein
und sich wieder entfernen, hieß es.
So erschlössen sich die Schichten
des farbigen Materials aus filigra-
nen Strukturen und der Raum, den
diese insgesamt bilden, manchmal
unterbrochen von tiefen Schnitten
und breiten Wegen.

Das Erkennen der Vielschichtig-
keit ist auch das Thema bei den Mo-
notypien, vielleicht auch vorstell-
bar als Ergebnis eines einmaligen,
mehrschichtigen farbigen Druckvor-
gangs. Katalog und Mitschnitte von
Fernsehauftritten der Künstlerin so-
wie eine Videodokumentation des
Künstlerateliers unter den Augen ei-
ner blühenden Klematis, von Cle-
mens Ischka in Szene gesetzt, boten
reichhaltige Information zum Schaf-
fensprozess und zur Person von
Christine Henn.

Info Die Ausstellung „Malerei Mono-
typien“ von Christine Henn in der
Klostervilla Adelberg ist an folgen-
den Tagen geöffnet: Di. bis Fr. 14-17
Uhr, Sa. und So. 14-18 Uhr (bis
29.Juni). Finissage ist am Sonntag,
29. Juni, von 16 bis 18 Uhr. Mehr In-
fos: www.adelberg.de/kultur

Zeigt in Paris
Bronze-Kunst
zum Thema
Tod: der Grui-
binger Silvano
Albarrán Arias.
 Foto: Margit Haas

Was ist denn das? Noch bis zum 2. Juni liegen an vielen Stellen in der Göppinger Innenstadt Servietten mit farbigen QR-Codes aus. Hin-

ter der Aktion stecken die Künstlerinnen Eva Paulitsch und Uta Weyrich. Die sind seit Montag unterwegs in Cafés, Eisdielen, Restau-

rants, Imbissbuden und Schulmensen und sammeln Handy-Videofilme. Auch in der Kunsthalle und beim i-Punkt gibt’s Servietten. Mit

dem Smartphone und der richtigen App entlockt man dem Bild wechselnde Handy-Filme. So wird aus Drei-Cent-Servietten Kunst. Die

Aktion ist eine von vier Projekten im öffentlichen Raum, die die Kunsthalle Göppingen in nächster Zeit realisiert.  Foto: Giacinto Carlucci

Göppingen. „Heil – Kunst – Bewegt“
– unter diesem Titel sind in der Phy-
siotherapiepraxis von Claudia
Stöckle Porträtbilder in Acryl sowie
als Zeichnung und Fotografie zu se-
hen. Die Kunstaktion unterstützt so-
wohl die Women’s Foundation in Ne-
pal als auch die Abteilung Kinder
und Jugendonkologie am Olgahospi-
tal in Stuttgart mit gesammelten
Spenden und Teilerlösen aus den
Verkäufen. Während der Vernissage
wurde die neue CD „Projekt 8 – Sam-
sara“ des süddeutschen Komponis-
ten und Produzenten Immanuel
Rein vorgestellt, auf der Carina Stet-
ter mit vielschichtiger Stimme zu
hören ist. Außerdem wirken mit: An-
nette Schmelzle-Böhmländer, Jana,
Florian Kolb, Elke Allmendinger,
Claudia Stöckle und Sabine Pretsch.

Die Ausstellung ist noch bis zum
12. Juli geöffnet. Freitags finden von
18 bis 20 Uhr Besichtigungen statt.
Anmelden können sich Interessen-
ten unter � (07161) 5 06 32 03,
Marktstraße 14, 73033 Göppingen.

Malerei im Kloster
Ausstellung von Christine Henn in Adelberg

Göppinger Serviette-Kino: Wie man mit dem Smartphone Kunst erzeugt

Ein Mexikaner in Paris
Kunst des Gruibingers Silvano Albarrán Arias

Porträtbilder für
zwei gute Sachen

Das Team der Physiotherapiepraxis Claudia Stöckle mit einer Auswahl an Porträts aus der Ausstellung. Foto: Veranstalter

Hermann Hesses
Metamorphosen
Stefan Österle im Göppinger Christophsbad

Seit 40 Jahren auf Erfolgskurs
Das Jugendakkordeon-Orchester Schmid hat zahlreiche Preise eingeheimst

Walter Schmid hat
hohen Anspruch an
seine Schüler

L O K A L E  K U L T U R 25Samstag, 24. Mai 2014


